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Berlin, Sounabend, den 10. Juli. 


1852. 


Die Demonſtration mit der Mehrheit! 


Die Partei der Konſervativen zin Neuenburg iſt alfo 
wirklich im Begriff durch 5 Ver Sr 5 5 
monſtration zu beweiſen, daß ſie die „Mehrheit“ des 
Volkes ausmacht. * 

f „Die Herren von der Autorität wollen jetzt beweiſen, 
daß ſie die Diener der Majorität ſind! 

Obgleich wir nicht glauben, daß daraus was wird, 
obgleich wir feſt überzeugt find, daß dieſe Demonſtration 
ganz leer ausgehen wird, weil ſie eben nichts iſt als ein 
künſtlich angefachtes Feuer, und wir die Natur der Gut⸗ 
geſinnten zu genau kennen, um nicht zu wiſſen, daß ſte 
nicht daran denken ſtch an ſolchem Feuer die Finger zu 
verbrennen, bevor nicht ſtaatenrettende Regimenter vor den 
Thoren ſind; — obgleich wir alſo dieſer Demonſtration 


als einer leeren Form gar keine Bedeutung beimeſſen, ift- 


fte uns doch in der einen Beziehung intereſſant, daß mit 
einem Male das Recht der „Mehrheit,“ das man ſonſt jo 
verachtet, zur Geltung gebracht werden ſoll und man einen 
Reſpekt vor Majoritäten heuchelt — um eben Minoritäten 
zum Sieg zu verhelfen. 5 N 1 
Aber ſo iſt es immer und in allen Fällen geweſen. 
den an leſe nur die Proklamationen, welche allen retten⸗ 
ieſelbe en vorangeſchicht werden, in allen kommt eine und 
Be babbraſe vor, die alſo lautet: Nachdem wir uns über⸗ 
keckes Auffreze daß eine freche kleine Minderheit durch ihr 
uf unſere Silfe ee Mehrheit der Bevölkerung, 5 — 
wallmaßregeln und ite tranniſtrt und ſie zwingt, ihren Ge⸗ 
chauen, haben wir urbelliſchem Treiben ſchweigend zuzu⸗ 
des Volkes zu ihrem Ne entſchloſſen, der wahren Mehrheit 


un t. i⸗ 
geeilt mit unfern Truppen in er find herbei 


Es wiederholt ſich alfd in 5 8 
an nt dem Bann Be Maike ea udn er 
x eh BER dann pflanzt man das Banner der 
Autoritä x i N 

i Nun aber geht in Neuenburg noch was Anderes vor. 
Auch die Republikaner haben fh zuſammengethan und 
werden ebenfalls eine friedliche Demonſtration machen. 
Auch fie werden ihre Majorität feſtzuſtellen ſuchen, und es 


fragt ſich, ob denn wirklich unſere gutgefinnten Zeitungen, 
die tägliche Berichte von dort her bringen, noch immer von 
der Mehrzahl ſprechen werden, wenn ſich's zeigen ſollte, 
daß die Republikaner in der Mehrzahl ſind. 

Wir kennen die gutgeſtnnten Manöver fo genau, daß 
wir ſchon im Voraus ſagen können, was dann für Saiten 
angeſchlagen werden. Wenn ſich's wirklich unzweifel⸗ 
haft ausweiſt, daß die Republikaner in der Mehrheit ſind, 
dann werden die Korreſpondenten herberichten, daß die 
Republikaner lauter Fremde waren, während die Rohaliſten 
durchaus pure echte Neuenburger ſind! — Man wird mit 
einem Wort um keinen Preis den Schein aufgeben wollen, 
für die Mehrheit zu kämpfen, ſo lange noch nicht die Au⸗ 
torität ſtark genug iſt, an die Stelle der Majorität zu 
treten. hy 

Ueberhaupt fehen wir ein ähnliches Poſſenſpiel mit 
der Schweiz ſpielen, das die Windungen und Krümmun⸗ 
gen or Reaktion in intereſſanter Weiſe an's Tageslicht 
bringt. 

Bekanntlich haben in Freiburg die Jeſuiten eine Volks⸗ 
verſammlung zuſammengebracht, welche allem Anſchein 
nach wirklich die Majorität des dortigen Volkes darſtellte 
und ſich gegen die liberale Regierung erklärte; nicht min⸗ 
der iſt es den Jeſuiten in Waadt gelungen, ſich an die 

Spitze der Oppoſttion gegen die Regierung zu ſtellen und 
eine Reviſion der Verfaſſung durchzuſetzen. — Wer nun 
die Abſichten dieſer Bewegungen kennt, wer es weiß, wie all' 
dies auf nichts hinausgeht, als die Schweiz ganz unter das 
Regiment des jeſuitiſchen Sonderbundes zu flellen oder min⸗ 
deſtens in zwei Theile zu zerſprengen, wie es der ehemalige 
Sonderbundsverſuch im Jahre 1847 mit dem Schwerdt in der 
Hand auszuführen gedachte, der wird in all' dem Beginnen nur 
die Abſicht erkennen, die beſtehende ſchweizeriſche Geſammt⸗ 
ſtaatsverfaſſung zu vernichten, und durch einen Kampf im In⸗ 
nern die auswärtigen Mächte zum Einſchreiten zu bewegen. — 
Wer aber, dem dies klar iſt, ſteht nicht ein, daß die oberſte 
ſchweizeriſche Bundesbehörde berechtigt iſt, hiergegen Maß⸗ 
regeln zu ergreifen und den Willen der Mehrzahl einzelner 
Kantone dem Geſammtwillen aller Kantone zu unter⸗ 
werfen?. i ; 
Und gleichwohl ſtellen ſich die Korreſpondenten unſe⸗ 


rer gutgeſinnten Zeitungen auf den rein demokratiſchen 
Standpunkt und ſchreien gegen die Beſchränkung, die man 
den einzelnen Kantonen gegenüber der geſammten Schweiz 
auferlegt, als gegen eine Sünde gegen „das Volk,“ ge⸗ 
gen das Volk, gegen deſſen Willen man daheim jede Ok⸗ 
troyirung gut heißt, wenn ſte nur die Macht der Majorität 
in die Hände der Minoritäten legt! ’ 

Aber fo find fie, dieſe Prinzipienritter! Sie kennen 
nur ein Prinzip, die Minoritäten zur Geltung zu bringen; 
und läßt es jich nicht ſofort mit Gewalt erzielen, fo ſcheuen 
Te ſich nicht, ſich in das Gewand der Demokratie und der 
Mehrheit zu hüllen, um ihr Gelüſte gegen Volk und Wahr⸗ 
heit zur Ausführung zu bringen! 8 

Blicken wir nun wieder auf Neuenburg zurück, deſſen 
Schickſal uns nahe genug geht, da daſſelbe mit dem unſri⸗ 
gen in inniger Wechſelwirkung ſteht und es leicht möglich 
iſt, Preußen in einen fruchtloſen, aber koſtſpieligen Kampf 
um ein Ding verwickelt zu ſehen, das ſelbſt im günſtigſten 
Falle nur eine Ueberlaſt für uns werden kann, — wen⸗ 
den wir uns zur Neuenburger Frage, ſo müſſen wir jetzt, 
wo in wenig Tagen etwas Entſcheidendes darüber erwartet 
wird, auf eine Bemerkung zurückkommen, die wir ſchon vor 
langer Zeit gemacht. 

Bereits vor vielen Monaten, als das Londoner Bro: 
tokoll noch gar nicht abgeſchloſſen war, haben wir es un⸗ 
ſern Leſern angekündigt, daß in Neuenburg eine kleine 
gutgefinnte Revolution beabſichtigt wird. Wir haben es 
aber auch gleich geſagt, daß die Herren Gutgeſinnten in 
Neuenburg ſehr lange auf ſich werden warten laſſen, und 
zwar möglichſt fo lange, bis ihre gutgejinnte Erhebung 
ganz überflüſſig ſein wird. Allein wir haben zugleich an⸗ 
gedeutet, daß Freunde in der Noth vorhanden ſind, die 
möglicherweiſe helfen können, und die mehr Muth haben, 
etwas anzuzetteln, als die Herren Gutgeſinnten und dieſe 
Freunde in der Noth find die Herren Jeſuiten. : 

Wenn die Herren Jeſuiten wirklich ernſtlich wollen, ſo 


läßt ſich ſchon was in Neuenburg machen; aber das iR, 


eben die Schlauͤheit dieſer Herren: fe ſcheinen noch nicht 
geſonnen zu fein, ihr Gewicht in Preußen's Wagſchale zu 
legen. Wir haben zwar bei ihnen einen Stein im Brette, 
das iſt ſchon richtig, und in der Kreuzzeitung läßt ſich auch 
gegenwärtig ein „evangeliſcher Geiſtlicher“ außerordentlich 
freundlich über die Herren Jeſuiten vernehmen. Aber es 
iſt ein eigen Ding mit dieſen Herren Jeſuiten, ſte laſſen 


ſich nicht mit halben Maßregeln abſpeiſen und dienen durch⸗ 


bi Keinem, der ſte wohlfeilen Kaufes in die Taſche locken 
will. — 

Wir glauben daher, daß die ſogenannten „entſcheiden⸗ 
den Demonſtrationen“ in Neuenburg gar leer verlaufen 
werden und daß aus der Sache ſo gut wie Nichts wird — 
bevor wir ganz in Gnaden aufgenommen ſind bei den 
Herren Jeſuiten, wozu uns einzig und allein Oeſtreich und 
Frankreich verhelfen können! 


Dies unſere Vermuthung; wir wollen ſehen, ob wir 


uns getäuſcht haben! 
T ͤͤĩ⁵õVẽ—“? ] ðſn d ? ?ù᷑ TEN URMELTNT TEEN MEER 
Berlin, den 9. Juli. 

— Heute Nachmittag iſt der König zum Empfang des Kal 
2 von Rußland nach Stettin abgereiſt. Auf der Rückreise nach 
2. gland wird der Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen 
Preußen, den Katjer begleiten. 75 

ie man der „Augsb. Ztg.“ von hier ſchreibt, 
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Grenzen 


iſt von 


Trier die Nachricht hierher gelangt, daß der Biſchof Arnoldi dem 
dortigen Profeſſor der Philofephie im Seminar auf Befehl des 
Papſtes das Verbot mitgetheilt hat, weiterhin die Günther ſche 
Philoſophie vorzutragen. Dieſe Maßnahme, welche, wie zugleich 
verſichert wird, andere bald im Gefolge haben wird, berührt auch 
unſer Unterrichtsminiſterium, da auf den paritätiſchen Univerfitäten 
in Preußen die Günther 'ſche Philoſophie und Theologie von katho⸗ 
liſchen Lehrern vorgetragen wird. Zugleich erfährt man da her, daß 
der Bischof Arnoldi eheſtens mehrere Klöſter errichten wird. 
In Münſter, wo Urſprung und Anfang der Jeſuitenmiſ⸗ 
ſtonen geweſen, giebt es bereits zwei vollſtändig eingerichtete Je⸗ 
ſuitenklöſter, früher adelige Höfe, worin gegen 70 Jeſuiten und 
Adepten leben. In Warendorf und Paderborn find. gleichfalls 
große Gebäude für die Jeſuiten angekauft, obwohl überall nicht 
auf ihren Namen. Auch Klöſter an andern Orten find wieder 
errichtet. In Münſter, wo zahlreiche Uebertritte zum Katholizis⸗ 
mus ſtattfanden, find kürzlich zwei junge Männer aus den älteſten 
und wohlhabenbſten Adelsfamilien: der Erbherr Graf v. Galen 
und ein Freiherr v. Kettler, Bruder des Biſchofs von Mainz, in 
den geiftlichen Stand getreten. In Münſter ſoll auch in dieſem 
Jahre die Generalverſammlung der katholiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands ftattfinden. 

—* Gewerbskonflikte. Ein Sorauer Handelsmann hat 
folgendes Schreiben an die Breslauer Handelskammer gerichtet: 
„Eine Hochlöbliche Handelskammer unterfange ich mich, mit nach⸗ 
ſtehendem Geſuch zu behelligen. Ich betreibe hierorts den Handel 
mit „alten Kleidern.“ Brodneid hieſiger Gewerbetreibenden beang⸗ 
ſtigt mich jedoch dabei unaufhörlich. So bin ich erſt kürzlich wie⸗ 
der wegen Ueberſchreitung meiner Handels⸗ reſp. Gewerbebefugniß 
angeklagt worden, weil man ein Paar vorgeſchuhte Stiefeln bei 
mir aushängen ſah. — Die Stiefeln ſchienen nach dem Vorſchuhen 
allerdings nicht getragen zu ſein; allein abgeſehen davon, daß ich 
nicht glauben kann, daß nicht ein Trödler das Recht haben ſollte, 
einen alt gekauften Rock flicken zu laſſen, um ihn dem Kaufluſtigen 
eben ſo wohl nutzbarer als anziehender zu machen, reſp. beſſer los 
zu werden Gehn unter den Käufern haben nicht einmal Zeit oder 


Gelegenheit, dies ſelbſt zu beſorgen, oder wollen ſich damit ga- 


nicht befaſſen). 2 0 * et . 
So halte ich auch dafür, daß ich nur alsdann die Grenzen 
meiner Gewerbeberechtigung überſchreiten würde, wenn ich ſelbſt. 
neue Kleider, d. h. aus neuem Material anfertigte oder aufertigen 
ließ, um ſie nachher in den Handel zu bringen. Ich aber beziehe 
meine Handelsartikel ausſchließlich aus Berlin, wo mein Bruder, 
Ezechiel E., in Auktionen alte Kleidungsstücke für mich aufkauft, 
und, worüber ich ſeit Jahren Frachtbriefe in Händen habe, an mich 
einſendet. Es kann nur einem hieſigen Kleinkürger, der nie über 
die Grenzen des Weichbildes⸗ſeiner Stadt, oft 5. iſt, unbekannt 
ſein, daß in einem Orte wie Berlin bie * kate 24 Stun- 
den Neues zu Altem macht, und daß DOT, Feſttalstlndegngande 
wegwirft, welche hiefige Kapitaliſten —— agskleider ſchatzen 
würden. Mein Kommiſſtonär hat mir tlich vor Kurzem eine 
Partie Mützen geſchickt, von denen noch keine getragen zu ſein 
ſcheint: allein ſie ſind ſämmitlich von einer Form, welche es außer 
fel ſtellt, daß fe schen ſeit länger als Jahresfriſt den Laden 
0 Darf ! Ne führen? Die hiefigen Kuͤrſchner verneinen es 
Ber, na: Vorſchuhe anbelangt, find ſolche doch nicht denk⸗ 
bar ohne vorherige, gleichviel oh getragene oder ungetragene, aber 
immer doch e 5 Stiefeln. Es wäre offen⸗ 
bar ein nationen iſches Gebrechen, zu verlangen, 
daß alte Sachen nicht ausgebeſſert werden dürften, blos um die 
Ei elner Gewerbeberechtigung inne zu halten. Uebrigens zahle 
ich a 2 
nur zwölf Thaler ; ; 
Eder, Bee, Crane n f. ag a ae e 
. dor hieſge Micter ih aus diefem Dilemma, nicht 
2 0 0 5 12 8 575 0 die Sohlen auf den n Ro 
icht zerkratzt find, fo unterfange ich mich 8 5 # 
ten: mich über die — — der Bean fje des Handes mit alten» 
Kleidern möͤglichſt detaillirt belehren laſſen zu wollen, wobei ich 
den Koſteneinzug durch Poſtvorſchuß anheimſtelle“ 


Thaler Gewerbeſteuer, während der größte hieſtge Engroſſiſt 


* 


‚ 


* 1 nn 8 

— Die Zahl der Selbſtmorde, welche im Juni zur Kenntniß 
der Hiefigen Polizei Fommen, beläuft ſich auf mehr als zwanzig. 

— Montag, den 12. Juli, begeht der Verein ſelbſtſtändiger 

udwerker wiederum ſein Sommer vergnügen in Tivoli. Es be⸗ 
darf gewiß nur dieſer Notiz, um Vielen die angenehmſten Erinne⸗ 
rungen zurückzurufen, die Gelegenheit haben, die verſchiedenartig⸗ 
ſten Veranſtaltungen des erwähnten Vereins bei ſeinen Feſten bei⸗ 
zuwohnen. Der Verein wird bei dem bevorſtehenden Vergnügen 
die Annehmlichkeit noch dadurch erhöhen, daß er eine Gratislotterie 
von brauchbaren und geſchmackvollen Gegenſtänden veranſtaltet, zu 
welcher jede Dame ein Freibillet erhält. Es iſt dem Vereine, deſ⸗ 
ſen Wirkſamkeit bekanntlich eine höchſt ſegensreiche iſt, eine lebhafte 
Betheiligung Seitens des Publikums zu wünſchen. 

— Nicht die Ernennung des Lehrers Dr. Kerſten, ſondern 
nur die damit zuſammenhängende Aufrückung zweier anderer Leh⸗ 
rer ſoll beanſtandet ſein. * B 

— Der aus Braſtlien zurückgekehete Major v. d. Heyde ift 
nach Neiße abgereiſt; derſelbe wird ſich, wie man hört, auf dem 
Lande niederlaſſen. 

— Der Gemeinderath hat verſuchsweiſe auf 2 Jahre 1600 

Thlr. zur Gründung einer Abtheilung für Waiſenmädchen im gro⸗ 

ßen Ferdl ele zu deren Ausbildung in wirlhſchaftlichen 

Verrichtungen be n 
N Anm bein (Düffeldorf) iſt wieder eine Falſchmünzerbande, 

die ſich eu der Anfertigung von Einthalerſcheinen beſchäftigte, ent⸗ 

rden. 
deckt = Karl Schurz, 


der Befrei 5 3 
d. Mts., in London mit ei freier Kinkels, hat ſich am 6. 


0 einer Humburgerin, einer Schwägerin 
Nonge ls, verheirathet und gedenkt mir Pim Gattin er Ye: 
äife Uberzuſiedeln. 

+ Das Singinſtitut in der St. Georgengemeinde hat einen eige⸗ 
nen Leichenchor gebildet, den es von jetzt ab fungiren laſſen 
wird. Der Chor, aus Knaben und Männerſtimmen beſtehend, wird 
in dreifacher Stärke, nemlich als kleiner Chor (7 Sänger für 1 
Thlr. 10 Sgr.), als einfacher Chor (10 Sänger für 3 Thlr. 
74 Sgr.) und als großer Chor (18 Sänger für 8 Thlr.) aufs 
treten; die Leitung des Chors iſt dem Muſtklehrer Marquard über⸗ 
tragen. — Der Leichen⸗Chor wird in Zukunft auch monatlich zwei⸗ 
mal vor Zuhörern geistlichen Chorgeſang aufführen und im Win⸗ 
ter regelmäßige geiſtliche Geſangſoireen an verſchiedenen 
Punkten in dem umfangreichen Kirchſpiel veranſtalten. Der Pre⸗ 
diger Fr. Marquardt giebt als allgemeine Aufgabe des Inflituts 
an: „Die gottgegebene deutſche Singekunſt aus dem Bann und 
Dienſt der Zeit löſen und zu einer freien Tochter der evangeliſchen 


Kirche im chriſtlichen Volks⸗ und Gemeindeleben umſchaffen zu hel⸗ 


fen.“ Eine ſchwierige Aufgabe, deren Löſung, wie uns dünfen 
will, weder von Leichen⸗, noch von Domchor ⸗„Soireen“ (warum 
wählt der Leichenchor präfekt dieſes zeitliche Wort?) bewerkſtelligt 
werden dürfte. 9 ; 1 

Das Zuſammentreffen des General Changarnter mit Hrn.“ 
uſtt ducktor Elbel in Kroll's Räumen am vorigen Dienſtag war 
Leſendefa ges. Vielmehr hatte letzterer den berühmten General 
Testen un vert aufgeſucht, um ihn als feinen früheren 5 A 
nangoffigie, Jrüßen. In Algerien war der Kapitain Nn rdon⸗ 
würfniſſe ſeihengarniers geweſen, ein Verhältniß, das 5 Zer⸗ 
des Kapitaing niche at erreicht hatte, indem gewiſſe Anſprüche 
Schuld des Fehiſch beftevigt wurden und dieſer dem General die 
Kroll, belehrle Chase feiner Erwartung beimaß. Erſt hier, bei 
daß nicht er, ſondeen garter feinen ehemaligen Ordonnanzofftzier, 
füllung feiner begrünte, Generel Bedean das Hinderniß der Et 
chen Sie hier, mein lieben acprüche geweſen ſei. „Aber was ma⸗ 
„Daſſelbe was Sie, Genera es fragte darauf Changarnier. 
Vaterland.“ — Changarnier iſt entgegnete dieſer; „ich ſuche ein 
reiſt. geſtern früh nach Dresden abge⸗ 


Polizeibericht vom 9. Jult. 
re 


Jahre alt, deſſen Frau, 51 Jahre alt | 5 

gende &, ih Sa lfm a en Senn 
ten am 8. d. M. Nachmittags von hier dorthin 15 rück 9 
weit des Kommunikationsweges an der Chauſſes 185 ehren. Un⸗ 


Der Milchpächter B., 54 


r der B. in 


die dort befindliche, mit Regenwaſſer angefüllte Lehmgrube, um die 
ausgetrockneten Rader wieder etwas anzuſeuchten. Hierbei ſtürzte 
der Wagen um und alle 3 ſielen ins Waſſer. Der B. ſowie das 
Dienſtmädchen S. ertranken, die Frau des B. wurde vom Muske⸗ 
tier C. gerettet. Die bald nachher aufgefundenen Leichen wurden 
nach Weißenſee gebracht. — Der Arbeiter K. gehörte zu den Paſ⸗ 
ſagieren des am 8. Nachmittags von Stettin hier eingetroffenen 
Eiſenbahnperſonenzuges. Hinter Pankow angekommen, ſteckte der 
K. den Kopf zum Fenſter hinaus und verlor durch den Luftzug 
feine Mütze; um dieſelbe wieder zu erhalten, öffnete er die Wagen⸗ 
tie und ſprang hinaus, wobei er in den Graben fiel. Obwohl 
der Zug an dieſer Stelle im ſchnellſten Gange war, ſo blieb der 


K. doch unverſehrt. 5 
Köln. In den Becker⸗Nothjungeſchen Prozeß iſt auch Fer⸗ 


dinand Freiligrath — der ſich bekanntlich nicht in Preußen 


befindet und ſich auch ſchwerlich geſtellen dürfte — verwickelt. 

Hamburg. Wir entnehmen der hier erſcheinenden „Hanſa“ 
über die diesjährige Auswanderungsbeförverung Hamburgs folgende 
Angaben: Bis zum 30. Juni 1852 find im Ganzen 87 Paſſagier⸗ 
ſchiffe von Hamburg in See gegangen. Auf diefen Schiffen be⸗ 
fanden ſich im Ganzen 469 Kafütten⸗ und 13,342 Zwiſchendeck⸗Paſ⸗ 
ſagiere, und erſtreckte ſich ſomit die direkte Aus wanderungsbeför⸗ 
derung auf 13,811 Perſonen. Gleichzeitig wurden indirekt über 
Hull und Liverpool 3337 Perſonen expedirt, jo daß die über den 
hieſigen Platz gehende Geſammtauswanderung in den erſten 6 Mo⸗ 
naten d. J. nicht weniger als 17,148 Perſonen umfaßte. Im 
J. 1851 waren direkt 12,474, indirekt 2570 Perſonen von hier 
befördert worden. Es ſtellt ſich ſomit ſchon für das erſte Halbjahr 
3 gegen das ganze Jahr 1851 ein Mehr von 2104 Perſonen 
heraus. > = 

Naſſau. Die Regierung hat in den Bädern Schlangenbad 
und Schwalbach das erbten wieder geſtattet. lang 

Frankfurt. Zu dem großen demokratiſchen Waldfeſt find 
alle Gefangavereine der Umgegend geladen. — Am Öten ereignete 
ſich ein ſehr betrübendes Ereigniß. Ein Schmiedegeſelle, welcher 
mit ſeinem Nebengeſellen, einem noch ganz jungen Manne, bei der 
Arbeit in heftigen Wortwechſel gerieth, rannte dieſem ein eben erſt 
aus dem Feuer genommenes glühendes Eiſen in den Leib. 
Der Thäter wurde ſogleich in Haft genommen; der andere aber 
unter den gräßlichſten Schmerzen in das Hoſpital gebracht. 5 

Wien. Die Zentraltelegraphenſtationen zu Wien, Berlin, 
München, Dresden und Stuttgart find vom 1. b. an mit einander 
direkt in Verbindung getreten. — Es vergeht faſt keine Woche, 
wo nicht in Ungarn und Italien zahlreiche ſtandrechtliche Hinrich⸗ 
tungen wegen Raubes eder Brandlegung ſtattfinden. 

Schweiz. Am 5. Juli traten die Kammern der ſchweize⸗ 

riſchen Bundesverſammlung zu ihrer ordentlichen Jahresſitzung zu⸗ 
ſammen. Zum Vorſitzenden des Nationalraths wurde Hungerbühler 
aus St. Gallen gewählt; der Ständerath ernannte Hrn. Briatte 
zum Vorſitzenden. — Bei der konſervativen Berner Regierung ſtößt 
jede ſonſt überall als großer Fortſchritt begrüßte Einrichtung auf 
heftigen Widerſpruch; ſelbſt das Telegraphen⸗ und Eiſenbahnweſen 
wird ungern geſehen und die Behauptung aufgeſtellt, eine ackerbau⸗ 
treibende Bevölkerung bedürfte dieſe Verkehrsmittel nicht. 
Die Neuenburger Republikaner beabsichtigen, ihre Demonſtra⸗ 
tion gegen die ihnen verdächtige Verſammlung der Bürger von Va⸗ 
lendis zu einer entſcheidenden Volksabſtimmung zu machen. Vom 
achtzehnten Jahr bis zum Höchften Alter if Alles, was zu ihrer 
Meinung ſich bekennt, aufgeboten worden. Ein eidgenöſſiſcher Oberft- 
lieutenant kommandirt das Ganze, welches aus den von den drei 
Majoren befehligten Kolonnen Neuenburg, Chaurdefonds⸗Locle und 
Valtravers beſtehen wird. Jeder Zuziehende muß ſich für einen 
Tag mit Proviant verſehen, keine Wirthſchaft wird geduldet. Bou⸗ 
devilliers iſt der Bereinigungspunkt zwiſchen Seeländern und Mon⸗ 
tagnards; der erneuerte ſchweizeriſche Bundesſchwur ſoll auf den 
Feldern von Valendis geleiſtet werden. 

Paris, 7. Juli. Der Präsident wird am 17. der Einwei⸗ 
hung der Straßburger Eiſenbahn beiwohnen. Man ſpricht wieder 
von der Reiſe Napoleons nach dem Süden; doch würde dieſelbe 
erſt im September ſtattfinden. — Haynau wird hier erwartet. — 


— 


Die Prinzen v. Orleaus ſollen die Abſicht haben, ſich in Ungarn 
anzukaufen. 5 - n 
Turin. Das Ehegeſetz, welches zum Aerger der Geiſtlichkeit 
die bürgerliche (Zivile) Ehe einführt, it von der Deputirtenkammer 
bis einſchließlich §. 30 angenommen worden. (Tel. Dep.) 
London. Die Wahlen haben am Dienſtag begonnen und 
werden im Umfange des ganzen Reiches während eines Monats 
fortdauern. Bis jetzt find 19 liberale Wahlen gegen 6 miniſterielle 
bekaunt. In dem hauptſtädtiſchen Wahlkreiſe Marylebone find die 
radikalen Parlamentsglieder Sir R. Hall und Lord D. Stuart 
wiedergewählt worden. In der City von London wurden die alten 
Mitglieder Lord J. Ruſſell, Baron Rothſchild ünd Mr. Maſter⸗ 
man durch Handaufheben ernannt, während Mr. Crawford den 
Sir J. Duke verdrängte. Dieſer verlangte darauf den Poll (na⸗ 
mentliche Abſtimmung) als Gegenprobe. Ruſſel erklärte ſich vor 
den Wählern nochmals als Freund der bürgerlichen und religiöſen 
Freiheit. Er ſpricht ſich ferner auch nochmals für den Freihandel 
und für Erweiterung des Wahlrechts aus, obgleich er bei letzterem 
Punkt keine beſtimmte Erklärung abgeben will; die geheime Ab⸗ 
ſtimmung wurde von ihm verworfen. — In Liverpool haben die 
Behörden beſchloſſen, die Ruhe bei den Wahlen durch Waſſer aufrecht 
zu halten. Alle Feuerſpritzen und Schläuche der Stadt ſind der Polizei 
zur Verfügung geſtellt, um damit den Wählern falls Hundstags⸗ 
hitze, Wahlbier und Geſinnungseifer ſie zu ſehr aufregen ſollten, 
wohlthätig abzukühlen. Die ſchottiſche Maͤßigkeitsliga ſendet Apoftel 
durchs Land, um gegen das Traktiren der Wähler zu predigen. 
Wir glauben jedoch, in dieſen ſchwülen Tagen wird der Durſt mäch⸗ 
tiger ſein, als die trockene Beredſamkeit der Enthaltſamkeitspro⸗ 
feſſoren. 
„Punch“ bemerkt, wenn das Wahlrecht in England ſchon er⸗ 
kämpft wäre, ſo würde ein Parlamentskandidat jetzt bei den bevor⸗ 


Uniformen, welche Sie als eine Hauptzierde der Geſellſchaft, 
trachten geruhen, bezwecken. Sollte mir das unſägliche 
Theil werden, Ihr Vertreter zu ſein, ſo würde mein Anzug 
immer der fortwährenden Aufmerkſamkeit der Damengalerit 
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ſchleunige Hinwegſchaffung des Gitterwerks vor dieſer Gallerie be⸗ 
treffen, welches ſo unangenehm hindernd zwiſchen der Bewunderung 
des Senats und dem Lächeln der Schönheit ſteht. 

Indem Sie mich wählen, werden Sie überdies einen durchaus 
unabhängigen Vertreter in das Parlament ſchicken, da ich in Folge 
der Schwierigkeit, zwiſchen ſo vielen und zahlreichen Anſprüchen 
auf meine Huldigung mich zu entſcheiden, bis jetzt ein Junggeſelle 
geblieben bin. Ich habe die Ehre, meine Damen, Ihr ergebenſter 
und unterthänigſter Diener zu verbleiben. Fipps de Bouquet.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin 


Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 

Der Gottesdienſt am Sonntag, den 11. Juli, findet Vormittags 
10 uhr, im Saale Neue Friedrichſtr. Nr. 47. auf dem 2ten Hofe, 
2 Tr. hoch, ſtatt. Der Borfland. 
Qui est possible! Für 25 Sgr. gewinnt man im Gaffee: 
Hauſe, Kl. Hamburgerſtr. 9, mehrere Schinken, Gänſe sr. ıc. 
Heute u. Montag von 6 Uhr ab im Garten bei oriental. Beleucht. Unter⸗ 
haltungemuſtk, wozu auch Damen eingelad. werden. A. Blennow. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Gänfe, 
Schinken u. Speckſeiten ausgeſchoben. Lemm, Bergſtr. 10. 


— ————— ͤ4 —ñ2e˖lüũ4%g?“' ß — 
ſtattfindenden Kaffee⸗Kränzchen 


ö Zu dem bei mir am 10. d. M. 
ade ich ergebenſt ein. 6 
Robert Novoituick. 
leg. Sonnenschirme von 11% thlr., ſeid. Regenſchirme v. 21 thlr. 
baumwoll. 20 jgr. an. — Reparaturen u. neue Bezüge fertigt 
billig die Fabrik Markgrafenſtraße Nr. 83, 2 Tr. Rehage. 

1 Tabacksrepoſttorſum nebft Ladentiſch mit Schubkaſten it’ billig 
zu verkaufen, Louiſenſtraße 4. im Laden. \ 5 
Ineues beſt. Mah. Sopha mit 80 Sprungfedern tft f. 15 chr. zu verk., 
auch wird ein altes angenommen Charlottenſtr. 21, 2 Tr. bei Herbert. 


= 1 Mahag. u. 2 Schlafſophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet ver, 
kauft, auf Verlangen gegen Abzahl., der Tapezier, —3. 5 
Himbeerſaft au Eintoden fisch 


m 
2 Noßſtr. Nr. 25 bei Albert Schönberg. 
Frledrichſtr. 230 wird für Tiſchler Holz aufgeſchnitten. b. Luders⸗ 
Als beſonders preiswerth empfehle ich folgende Meine: ze 
Moſelwein à Fl. 6, 75 u. 10 Sgr. 
Medoc a Fl. 7% Sgr. 
Medoc St. Emilion à Fl. 10 Sgr. 
Medoc St. Eſtephe 8 Fl. 12% 2 . 
Ferd. Müller, — 15 . 35, n. d. Friedrich. 
3 Beliſchirme, I eiſerner großer graben. 1 Kleiderſtänder find 
zu 5 — bei Werner Was manneſe. 12. — 
CCC 
Ganz nahe vor 1 Thore, hieſtge Feldmark wird 
ein Theilnehmer lend in zu einer ſehr angenehmen Feld⸗ u. 
Waſſerjagd, die auffa b. Hrn 9 lofort geſucht.“ Nähere Auskunft 
in d. Exp. D. MI: Hen. Pormetter ebendaſelbſt. 
Saen 5 iſt eine Schlafſtelle offen bel Schrder⸗ 
übte Putzmacherinnen finden danernde Beſchäfligung und ber 
liebes AS zu melden Stenfauerfe, 43, 2 dr. li 
Eine geübte Tücherſtopferin wohnt Waßmanngſtr. Ir. 18. 


Beſcheidene Anfrage nach langem Warten 
Wie viel Zeit gebrauchen die Herren W. F. und K. B. zum 
Schreiben einiger Zeilen, welche zur Antwort oder zu einer angeb⸗ 
lichen Entſchuldigung dienen ſollen? — — 5 - 
Am 6. d. M. iſt in der Tegelſchen Heide, nahe dem dort Liegen 
den Grabe, ein grün baumwollner Sonnenſchirm verloren gegangen. 
Derſelbe iſt zieml. werthlos, aber ein Andenken. Der ehrliche Finder w. 


bei 24 Fl. 1 Fl. Rabatt. 


5 machen. Mein erster parlamentarifcher Antrag tird_bie _ gebeten, ihn gegen gute Belohn. Gtralauerfir. 27 bei Fraude abzugeben. 
= Druck von W. Pormetter in Dein. 


Kommanvantenſtr. 7. 


